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Blatter des Bayerischen Landesvereins fiir Familienkuouade
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Dreibig Jahre
Bayer. Landesverein fiir Familienkunde

1922—1952

Von Stadtarchivdirektor Dr. Heinz Friedrich Deininger. Augsburg

Der Mensch wurzelt in der Vergangenheit und wichst in die Zukunii.
PDas Wissen um den Weg seiner Ahnen bedeutet ihm dabei hohen
Gewinn. Von jeher haben daher einsichtige Menschen diesen zu erfor-
<chen sich bemiiht. Und als bald nach dem ersten Welikrieg in weiten
Kreisen echte Besinnung um sich griff und aufbauwillige Krilie wirk-
<am wurden. da waren es auch viele Familienforscher, die zur Errei-
chung ihrer immer grofler werdenden Ziele sich im Lande zusammen-
<chlossen und den Bayer. Landesverein fiir Familienkunde ins Leben
riefen. Aus 31 Giisten bestand der Kreis. der sich am 19. Mai 1922 im
Jagdzimmer der Gaststitte .Zum Augustiner” in Miinchen zusammen-
defunden hatte, um den einfithrenden Vortrag vom Lehrer Georg von
der Griin. dem hentigen Ehrenmitglied. iiber die Entwicklung der
Familienforschung in Deutschland zun horen und danach zur Griindung
s1 schreiten. Der Start war gut und der Zugang an Miigliedern in den
folgenden Monaten bewies die Richtigkeit der Absichi der Sammlung
der baverischen Familienforscher und der gemeinsamen Forderung der
Genealogie auch auf bayerischem Boden. Am Ende des Griindungs-
jahres umfaBte der junge Verein bereits 151 Mitglieder, die sich am
{. Dezember eine Satzung gegeben hatten, und nach Ablauf des folgen-
den Jahres. in dem er am 1, Februar in das Vereinsregister cingetragen
wurde. hatte sich diese Zahl fast verdoppelt. An der Spitze des Vereins
stand zuerst Lehrer Georg von der Griin als 1. ’v’m:sitzlendm- um:l_ Ver-
lagsbuchhéandler Egon Freiherr von Berchem als 2. Vorsitzender. die am
3 Mirz 1924 ihre Sitze wechselten. Dem Orts- und Landesausschul?
gehorten bedeutende Vertreter der Familienforschung in Bayern an,
darunter das jetzige Ehrenmitglied. Geistlicher Rat Joseph Demleitner,

der jetzt in Kochel lebt.
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Nach § 1 der Satzung. die gegenwiirtig bis zur baldigen Annahme
ciner neuen wieder gilt, sah der Verein seine Aufgabe darin. .die
Familienkunde in Bayern nach allen ihren Richtungen durch Forschung,
Belehrung und Anregung zu pflegen und damit volkserziehende und
die Wissenschalt fordernde Arbeit zu leisten”. Ein weiteres Arbeits-
feld also. Genealogie, Wappen- und Siegelkunde umfassend und nach
der soziologischen und vererbungswissenschaftlichen Seite ausgedehnt.
Im ersien Helt des Vercinsorgans finden wir noch Sinn und Ziel «der
Arbeit des Vereins in einem Geleitwort von Georg von der Griin nidher
erliutert. In Wort und Schrift wiesen er und seine Mitarbeiter immer
wieder darauf hin. in welch hohem MalBe die Familienkunde geeignet
sei. zur inneren Gesundung des ganzen Volkes beizutragen, indem
jeder einzelne die bei der Erforschung des eigenen Geschlechtes ge-
wonnenen lirkenninisse in Zukunft verwertet. Wie viele haben im cige-
nen Kreise erfahren. wie sehr die Beschiftigung mit dem Leben und
Wirken ihrer Ahnen den heute wie damals duBerst gefihrdeten Fami-
liensinn starken kann! Wie gliicklich sind diejenigen, die das Dorf, die
Stadf. das Land ihrer Voreltern kennen. im Gefiihl ihrer Heimatver-
bundenheit! Wer michic lengnen. wie wichtig die Familienforschung
fir die Vererbungswissenschaft ist, fiir die Verbreitung und Anwen-
dung von deren Erkenntnissen. um so' mitzuwirken, das Gefiihl der
Verantwortlichkeit gegeniiber den nachkommenden Geschlechtern i
allen Volksschichten zu steigern! Die Beschrinkung auf die landschaft-
liche Organisation entsprach bei der friither groBeren SeBhaftigkeit der
Bevolkerung den Plinen in den anderen Lindern und sollte eine kon-
zentriertere Arbeit innerhalb der Landesgrenzen gestatien.

Fin Riickblick nach 30jahriger Tédtigkeit wird nun zeigen. ob. wie
und in welchem Umfang der Vercin seiner sich selbst gestellten Auf-
gabe gerecht geworden ist.

Mit der Aufnahme der Arbeit muBie gleichzeitig das Netz der Organi-
sation iiber ganz Bayern gespannt werden. Das geschah durch Bildung
voun Orisgruppen. um deren Griindung und Leitung sich in dankens-
werler Weise vor allem Ortsansiissige. mit der Genealogie vertraute
Berufsarchivare verdient machten.” Noch in seinem Griindungsjahr (22.
November) verdankte der Verein dem fiirstl, Oberarchivrat Dr. Rudolf
Freytag, Regensburg, hier die Bildung der ersten Ortsgruppe. Die bereits
vor dem Landesverein bestandene Arbeitsgemeinschaft oberpfilzischer
Familienforscher loste sich als selbstandige Organisation auf und glie-
derte sich dem Landesverein ein. Im niichsten Jahre griindete am 19. Ok-
mlwr’Sra{llan'(hi\'m- Adalbert Scharr die Ortsgruppe Wiirzburg und wie-
der ein Jahr spiter (25. Oktober 1924) vereinigten sich Familienforscher
von Bamberg und Umgebung zu eciner Ortsgruppe unter Leitung von
Staatsarchivar Dr. Hans Ring. Nach einer weiteren Jahresfrist trat am
27. September in Ansbach eine Ortsgruppe mit Konrektor Oberstudien-
vat Dr. h. c. Hermann Schreibmiiller an der Spitze ins Leben. Zum
Vo L R B S e L
deren Obmann Stadtarchivdirektor Dr. Hans Wied:;}'uppi - .liglsl)ll-rg,‘ lo.

. ann gewdhlt wurde.
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,1{'”!‘5'“'“] Hm “"_l‘_!lrl von fiinf aufeinanderfolgenden Jahren hatte also die
(al'|JU|‘F5"“HHit' fiir eine neue Orisgruppe geschlagen. Aullerhally Baverns
1;3;1&].[.21(- vom 1. _Immm-' 1939 an alle in Berlin wohnenden Mitglieder
dre ungsie ,()I‘tﬁ;_"l'ltma[- i der ehemaligen Reichshauptstadi (Leiter: Dr.
H“(l()”""’” /‘_“'('f'z‘-.“"‘]‘ I)‘i" ungiinstigen wirtschaftlichen Verhiltnisse der
Na{‘llﬂ_ir}(-gsmlt haben die Entwicklung des Vereins nicht R e
ten. Mit ‘I"_'”,"”ii“‘“.'-l' wachsenden Interesse fiir die Familienforschung
stieg auch die Zahl der Mitglieder. die mit iliren Beitrigen die finanzielle
Grundlage fiir die Arbeit des Vereins schufen. Diese bestand vor allem
in der laufenden miindlichen und schrifilichen Beratung und Unter-
stiitzung der Miiglieder und auch von Nichtmitgliedern bei ihren For-
schungen, in der regelmiiBigen Veranstaltung von Zusammenkiinfien und
Vortriagen, fiir die zahlreiche hervorragende Fachgelehrie gewonnen
werden konnten, die iiber alle den Genealogen interessierende Fragen
sprachen. Der Besuch war im allgemeinen immer sut. die Aussprache
meist sehr lebhaft. Die Presse unterstiitzte den Verein durch die Auf-
nahme von Berichten iiber diese Veranstaltungen, Auch die staatliche
Forderung blieb nichi aus. Eine gemeinsame Eingabe des Landesvereins
und der heimatkundlichen Arbeitsgemeinschaften Inn-, Salzachgan und
Donau-Walgau beantworteten die zustindigen bayerischen Staatsmini-
sterien im Mirz 1925 mit einer EntschlicBung betr. die Beniitzung der
gemeindlichen Archive und Registraturen fiir die Zwecke der Familicn-
forschung. Der Erlal wiirdigt in erfrenlicher Weise die grofie Bedeu-
tung ernster Familienforschung und empfichilt den Gemeinden, die
Bestrebungen des Vereins und aller anderen im gleichen Sinne arbei-
tenden Verbiinde nach Miglichkeit zu fordern. Die Sorge um die Ver-
waltung und Verzeichnung der Kirchenbiicher spricht aus dhnlichen
Bemiihungen der genannien Yerbinde um die gleiche Zeit. Die ange-
strebte Zusammenarbeit mit Vercinigungen gleicher oder verwandter
Richtung war stets ersprieflich.

Eine der ersten wichtigen Hauptaulgaben. die bald in Angriff ge-
nommen wurde, war die Verzeitelung familiengeschichtlicher Quellen
und der Forschungsergebnisse der Mitglieder. Soweit durch zeitbe-
dingte Umstinde und Mangel an Mitarbeitern kl*i::}: Stockung in die-
ser Arbeit eingetreten ist.”wuchs diese ;\hm-.ukm-trc}uluul'vm_l und -
faBt heute schitzungsweise 125000 Namen. deren Trdger mit wenigen
Ausnahmen aus Bayern und den angrenzenden T;éim_h-rn stammen, II‘[u-r
moge gleich die spiter (1934) gesehuff(‘nen’;'\Imvnl'nI(I(-rl\ar'lm erw dhnt
werden. die bis jetzt auf ein paar tausend Karten am.g(.-\\:a('hs‘en Ih.i' -

Die Notwendigkeit der Anlage einer Biicherei mit .l'ud!hlc_rau_l_r fiir
den Familienforscher, die jedem Mitglied unentgeltlich ?,urr\'(-rfugm!g
on Anfang an anerkannt. Verfasser und Verlage, die
_ haben nicht unwesentlich den Bestand
gegenwiirtigen Neuordnung

stehen sollte, war v
Vorstandschaft, Mitglieder u. a
vermehrt. von dem bis jetzt im lege (Ic'r 3 _ g
rund 1250° Biande und 320 Zeitschriftenjahrgange wieder aufg_[?sm ¥
Nicht mit einbegriffen ist dabei die eigene. _gruﬁten-
seit Herbst
rschrinken

werden konnten. . : e
{eils kiuflich erworbene Biicherei der Orisgruppe Augsburg
1938). die in zwei zu diesem Zweck beschafften Stahlbiiche

im Stadtarchiv untergebracht ist.
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Finen eroflen Schritt vorwédris bereits im zweiten Jahre seines Be-
stehens bedeutete fiir den Verein die Schaffung einer eigenen Zeit-
schrilt. Sie fiilirte bis in die Zeit des zweiten Weltkrieges hinein den
Titel .Blitter des Baver. Landesvereins fiir Familienkunde™ und kam
bis 1957 im Max Kellerers Verlag, Miinchen. und dann bei Michael Laf-
leben. Kallmiinz, heraus. Die Schriftleitung lag zuerst in den Héanden
von Egon Freiherrn von Berchem. ."ivin(‘_:\"iu'hf()]g(j' waren C(’()]'_g‘- vor
dor Griin (1935—1957). Adolf Roth (1957), Josef Eschenauer (1957 bis
1938) und wieder Adolf Roth (1939—1942). Umfang und Ausstattung stan-
den bei den ersien drei Jahrgingen im Zeichen der damaligen Geld-
enfwertung. Von 1925 an vergroferte sich im neuen Umschlag der Um-
fang der .Blitter®. Zwanzig Jahrginge sind crschienen und reich ist
deren Inhalt an erschlossenen, schwer zugidnglichen. interessanten ge-
nealogischen Quellen aller Arf. an anregenden ]"amili(-ngcst'hi(-hit'n.
mustergiiltigen Darstellungen von Stamm-. Ahnen- und Nachfahren-
fafeln. an kurzen Lebenshildern. an Berichten iiber Familienverbinde und
Familientage. an Mitteilungen iiber Gelegenheitsfunde. Hinweisen auf
archivalische, literarische und monumentale Quellen. neugebildeie For-
schungsmethoden sowie an richiungweisenden Beitrdgen zur Namen-.
Wappen-. und Siegelkunde und dergleichen mehr. Freudigen Beifall
fanden die .Bayer. Geschlechiertafeln®, vom Heft 1/2 des X. Jahr-
gangs (1952) an bogenweise den . Blittern® beigebunden. durch deren
Heransgabe den Miitgliedern Gelegenheit geboten wurde. hier gegen
einen geringen Druckkestenbeifrag ihre Forschungsergebnisse drudken
zu lassen und dadurch der Allgemeinheit zuginglich zu machen. Fiir
griflere familiengeschichiliche Arbeiten war dagegen die Veroffent-
lichung in der neugeschaffenen Reihe (1938). den .Schriften des Bayer.
Landesvereins fiir Familienkunde® vorgesehen. die vorldufig mit 18
Heften abgeschlossen wurde, Als Bindeglied zwischen der Vereinslei-
tung und den Mitgliedern dienten seit Friihjahr 1939 die Mitteilungen.
die in zwangsloser Folge laufend iiber die Tatigkeit des Vereins und
seiner Ortsgruppen wie iiber die Arbeiten der Mitglieder berichteten
und auch Suchlisten enthielten. 2

Die immer dunkleren Wolken des zweiten Weltkrieges legten sich
immer lastender aul dic Arbeif des Vereins, die nach dem Kriege
bekanntlich einige Zeit cingestellt werden muBte. Das Leben war aber
in ithm nichi erstorben. mit neuer Kraft erwachie es bald wieder in
den Orfsgruppen Miinchen und Augsburg, in denen unter dem Vorsitz
von Regierungsdirekior Josef Michael Hamberger und Staatsarchiv-
direktor Otio Freiherrn von Waldenfels die Arbeit wieder aufgenom-
men wurde. Der Vercin anerkannte die Verdienste dieser beiden Herren
wihrend der ersten schwierigen Nachkriegsjahre durch Ernennung zum
Ehrenmitglied bzw. Ehrenvorsitzenden der Ortsgruppe Augsburg. Das
Wagnis. das Adolf Roth mit der Griindung seiner Zeitschrift .Der
Familienforscher in Bayern. Franken und Schwaben® mit dem sinn-
voll gestalieten Titelblait Mitie des Jahres 1950 unternommen hatte.
ist gelungen. Herausgeber und Verleger haben keine Opfer an Miihen
und Geld gescheut. um das Werk zu vollbringen.
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Dic Tatkraft und Sachkenntuis des Schriftleiters, die Namen seiner
_\i_ltal']zt’l'tf)r l)}l!_‘i_"{'[l I_ml ll“._i"'-lmll”“f—" des hohen Ansehens, das die
neue Zeitschrift bereits genieft und sicherlich noch weiter erwerben
wird. Sie fuin-ll.. den Untertitel . Blitter des Bayer. Landesvercins fiir
1‘ilﬂlllll‘-"lkllll‘:lﬁ"-‘ weil sie auf Grund des Vertrages zwischen Heraus-
geber und Verein als solche bestimmt sind. Dieser Leistung steht in
:\11gs]mrg_d|(.- Gemeinschaftsarbeit der Orisgruppenmitglieder Georg
Metzger. Franz Wenderlein, Emil Sereinig. Josef Michael Hamberger.
Josef Mayrhofer. Richard Ringenberg und Fritz Lilienthal soceniiber,
(ii(‘. l]i‘ﬁ jC{Zl (li(' l’il!h!']l]iif_'\"lg_‘,'l‘11 I'-,h!'ltluTri]\v]“ V011 '[];_]|1[',(||. (LIN] !'l'llll‘illl:l‘ll
des Regierungsbezirkes zu den .Schwiihischen Hochzeitshiichern™ he-

8
arbeitet haben.

Wirken und Erfolg cines Vereins hidngt im wesentlichen von dem Ein-
satz der Personlichkeiten ab. die fiir die Sache tatkriftic mit Liehe und
Sachkenntnis eintreten. Der Landesverein konnte von Anfang an sich
auf eine ganze Reihe solcher Mitarbeiter stiitzen. Soweit sie leben,
eriibrigt sich die Nennung ihrer Namen. sie stehen bei ihren Werken,
die jeder kennt. Sie kinnen des Dankes sicher sein. den jeder Familien-
forscher fiir sie in seinem Innern trigt. Den Toten aber, die nicht mehr
unter uns weilen und manchmal vergessen werden kénnten. (I;_m‘ka'-y
wir mit Namen. Das Herz des langjahrigen 1. Vorsitzenden Egon I'rei-
herrn von Berchem gehirte dem Verein und seiner Wissenschatt, der
Heraldik und ihrer Schwesier. der Sphragistik. Mit Energie und be-
sonderem Geschick hat er iiber zwei Jahrzehnte lang die _Imf‘rn:ssn-ln
des Vereins nach innen und auflen vertreien l”"l. |||'|c‘r111u.c|11(41‘ die
Wappenkunde gefiordert. Der Verein. dem er mif hi.'lh'pll‘!ha||'1(?r !ruuu
angehort hat, wird ihn nie vergessen. Das Vorbild cines m-!latzumls_turs:
war Max Krause, der mit Umsicht und Tatkraft die fn_!unzu-llt'u l\'lllif‘l
des Vereins verwahrt und vermehrt hat, Mit ht.(‘ﬂz zihlte der \“r(’-ll'(:‘.lli
den grofien deutschen Wappenforscher und —kuu’slll;r ]'.lu_‘.mnnltglu,.(
Otto Hupp zu den Seinen. Mit Genugtuung sel bei dieser (;c]eg(.n &Ht
; Tat = f_ @ ~ T ' * 3
festgestellt, daff wertvolle Teile seines .\cldlldsﬁﬁh vor kurzem 11{1 {r{ i
Besitz der bayerischen Staatsarchivverwaltung 111"101';.;1-.gangen i-“.m(. {.!“'-
bestritten ist unseres Griindungsmitglieds T.Jm'en:f. I\'Iarlx BEIGI]H‘C gmf-f::
Verdienst um die Forderung des Interesses und Verstinc zllssels ];1_
echte Heroldkunst. Unser erstes Ehrenmitglied Dr. August Sperl, Di-

: : hive in Bayern, Wiirzburg, der Altmeister der
rektor der staatlichen Archive in bayern, Wi o1l %
; amili hi chreibung. ist nach Fridolin Solleder
bayerischen Pamlllcngesduchtlss ”iel 2 g_.”. e i e
ele ) ichter. der das Froblem resl
gl deut_sdlc > : Er war der treue Sachverwalter un-
forschung poetisch gestaltet hat. Er w
el ; fopeins als Obmann fiir Unterfranken. Von
seres damals noch jungen Vereins als Obn C _
T : iBi swithrt Miinchner Mitarbeitern ge-
den vielen, stillen. fleiBigen, bewihrten ( = 1
denk ‘r noch Alfred von Le Suires und des im Mirz 1938 gewihlien
enken wir n £ S el Oviatng

i 1 viiller, dem wir unter anc _ ung.
ARt A i nd Erginzung der Bestinde sowie einen

= o ; # s i 2
Sifnclmen I (;j isgruppe Augsburg verlor im Herbst 1952
keicloguedunlon Dis g i ler als ihr erster Obmann
Stadtarchivdirektor Dr. Hans Wiedemann. de !

fadiatehlygire F S Iech den Weg ebnete. und im
der Familienforschung in der Stadt am L g
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Herbst 1945 ihren crsten Biicherwart Hans Schreiner, der. ein seltenes
Beispiel edelmiitigen  Gemeinschaftssinnes  bietend. die umfangreiche
Bibliothek der Orisgruppe selbst in Kranken Tagen fachimédnnisch ge-
ordnet und dazu ecinen mustergiiltigen Katalog angelegt hat. der gleich
dem Miinchner im Druck erschienen ist nund allen Mitgliedern die Be-
niitzung ihrer Fachbiicherei wesentlich erleichtert. Von ihnen allen, die
zum Teil noch jung an Jahren waren. hat der Verein Abschied nehmen
miissen. Br owird sich aber stets nur in Liebe und Dankbarkeit an sie
crinnern und ihr Andenken in Elren halten. :

Nach dem Kriege von 1870/71 beland sich dic deutsche Genealogie auf
dem Wege zu neuer Bliite. nach dem ersten Weltkrieg nahm sie wieder
cinen neuen Aufschwung, zu dem nach dem Gesagten auch der Bayer.
Landesverein mit beigetragen haben diirfte. Nach dem unheilvollen
zweiten Weltkriege mull sie wieder ihve Aufgaben erfiillen. ohne dabei
aul politischen Boden zun geraten. Erkenntnisse gewinnen und ver-
mitteln, die jeden, ja das ganze Volk angehen. Mit der Genealogic als
historischer Hilfswissenschaft beginnend. hat sie von nun an mehr denn
je Unterlagen fiir die Erbforschung zu schaffen und soziologische Pro-
bleme zu lisen helfen. Moge der Landesverein in den kommenden
Jahrzehnten auch bei diesen groBen volksgenealogischen Aufgaben mit-
wirken kinnen!

Dreibig Jahre
Gesellschaft tiir Familienforschung in Franken

1921—1951

Vom Direktor der staatlichen Archive
Dr. Fridolin Solleder. Niirnberg

In der altehrwiirdigen Gaststitte zum . Krokodil® in Niirnberg wurde
am 8. November 1921 dic Ortsgruppe Franken des Roland-
Dresden gegriindet. die sich riihmte, der erste genealogische Verband
des Landes Bayern zu sein. [rst am 18, Februar 1925 konstituierte sich
die Ortsgruppe als selbstindige .Gesellschaft fiir Familienforschung in
I'ranken” und trennte sich vom .Roland“. Griindungsvorstand war Dr.
Frnst Wiedemann, bis er 1927 als Bankdirektor nach Bayreuth berufen
wurde, Thm folgten in der Vereinsfithrung der wissenschaftliche Hilfs-
arbeiter des Stadtarchivs Niirnberg Dr. Reinhold Schaffer (Oktober 1927
bis Februar 1951). Stadtamtmann Dr. Max Bedkh (1951—1934). Ober-
regicrungsrat Friedrich Freiherr Haller von Hallerstein (9. Januar 1935
bis Mai 1937), Oberbibliothekar Dr. Karl Fischer (1937—1945). In der
gleichen Zeit fiihrte Oberinspekior Georg Kolbmann vom Staatsarchiv
Niirnberg, der auch den AnstoB zur sriindung der Gesellschaft gegeben
hatte. die zeitraubenden Geschifte des Schrift- und Geschiftsfiihrers.
Brachte doch die Post Tag fiir Tag und Woche fiir Woche ansehnliche
Mengen von Anfragen.

Im Februar 1925, als sich die Ortsgruppe umorgaunisierte, wihlte man
zuniichst als Sprachorgan und Vereinsorgan die in Leipzig erscheinen-
2006 i

den Familiengeschichilichen Blitter®,
.I__.lzt.}i“:il.l \‘i:;{;:(.“::]lmgll]}:i:;r;::: “,]._lil:llll-[l" 1||:|.' 1.“““:‘,i‘.(']“' l"mnlili:-_nl\uu:{:'"
das Anschen der Gesellschafi ‘\u-I } Il‘ill\n ml “I!].. HALEAE ‘I“.”M.H“”. und
1944 zum letztenmal und cinge) : J‘I oI e UntGlGl. RIe: erschienen

w M 1 gingen als Opfer des Krieges cin. Die be-
deutsamste \'I"m‘rf"“'I“'I}“'”?«' darin waren Geheimrat Dr. Fritz Regels-
h(:t‘gct_‘s «Antiquitates Gunzenhusanae”, die Altertiimer und Denkmiler
\'OIIH(rIIlljﬁ(fllhtlllscﬂ. und .Onoldum in requie”, die Toten von Ansbadh,
\rvml_'[vntiJdnmgvn aus zwei vielbenutzten genealogischen Handschriften
des Staatsarchivs Niirnberg. AuBlerdem sab die Gesellschafi familien-
geschichtliche Einzelschriften und eine Reihe _Frinkische Ahnen® her-
aus. Ihren zahlenmiBigen Hochststand erreichie sic in der schlimmsten
Zeit des 2. Weltkrieges mit iiber 400 Mitgliedern. Wenig spiter aber
ging die wertvolle Spezialbibliothek mit iiber 1200 Binden mit der
Stadtbibliothek Niirnberg im altehrwiirdigen Dominikanerklosier bei
cinem Bombenangriff zugrunde. Das Archiv der Gesellschaft aber mit
zahlreichen Ahnen- und Sippentafeln, Stammbiumen, Familicngeschich-
ten und einer reichen Ahnenkartei hat sich im Staatsarchiv erhalten.
Auch die vielbenuizte Exulantenkartei der ans Osterreich und Salz-
burg ob ilires Glaubens vertriebenen evangelischen Christen, uwm deren
Entstechung und Aushbau Zahnarzt Dr. Karl Groschl in Weillenburg sich
ganz besondere Verdienste erworben hat.

Aber schon ein Jalir spiter. 1926,

Neben der Gesellschaft bestand noch ein kleiner. zwangsloser gencalo-
gischer Abend. der sich besonders um den Bibliothekar des Germani-
schen Museums. Dr. Tudwig Rothenfelder. gruppierie. Aus diesem Kreis
heraus wurde nach dem grofen Zusammenbruch der Vorstand des
Staatsarchivs Niirnberg, Direktor Dr, Fridolin Solleder. gedringt. die
Gesellschaft wieder aufleben zu lassen. was er unter der Bedingung
tat. daB die Mitglieder des genealogischen Abends in der Gesellscéhalt
aufgehen wiirden. Im Februar 1946 ariindete er die Gesellschali von
neuem. aus der Tradition und Verpllichtung seines Amtes. des grofiten
frankischen Archivs heraus, das namentlich unter dem verdienten
Staatsarchivdirektor Dr. Altmann eine enge Gemeinschaft mit der Ge-
sellschali und ihrer Geschiftsstelle ecingegangen war.” Dr. Solleder
brachie eine etwa f4jihrige Erfahrung als 2. Vorsitzender des Baver.
Landesvereins fiir Familienkunde mit, zu dessen Griindern er mit Rek-
Griin und dem Psychologen Dr. Ruederer. dem Sohne des

tor von der _
Als Vorsitzenden gewann er Rechisrat a. D.

Miinchner Dichiers. zihlte. '
Wilhelm Strobl. eine konziliante Personlichkeit. Er selbst iibernahm die
chrenamtliche Geschaftsfiithrung. Der Vortragsabend wurde in (]_L-n Be-
niitzersaal des Staatsarchivs verlegt. Damit war die erste '\_'Tm-he_dmgun;r
fiir cinen stirkeren Besuch geschaffen. wie dereinst ..nnpml]wrn_vu
Ritter® und .im Maulbeerbaum® unter der Bnl"g und seit 1924 im
.Kreuzlein®, der bekannten spitmitielalterlichen Wohlfahrtsstiftung der
Patrizier Haller von Hallerstein. die leider gegen _Sehlu[! des 2. \\'e}l—
krieges zerstort wurde. Das Niveau der DlskUSSIOII. wurde merklich

egel pflegie die Vortragenden eine lebhafte Ans-

gehoben und in der R | e el

sprache zu bedanken, Die neue Leitung wagte sich an ein streng w
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senschaltliches Programm und gab vor allem die altesten Kivchenbiicher
der evangelischen Kirche in Deuischland heraus. die Ehebiicher von
St. Sebald und St. Lorenz 1524 —1545, sachkundig ediert von Prof. 1.
Dr. Schornbaum. dem Schipfer und langjdahrigen Direktor des Lan-
deskirchlichen Archivs. und seiner getreuen Mitarbeiterin, der Archi-
varin Helene Burger. Die fiir spiter geplante Fortsetzung der Niirn-
berger Kirchenmatrikeln wird jedermann iiberzeugen. welche Fund-
erube fiir die genecalogische Forschung sie darstellen, welch bedeuten-
des Hilfswerlk -fiir die Kunstgeschichte. fiir die Geisteswissenschaften
und fiir das Handwerk mit dem Druck den Forschern in die Hand
vecehen wird, Dalt aber mit dem belehrenden auch der unterhaltende
Teil kommt, beweist der eben erschienene 5. Band der ..freien Schriften-
folee™: August Gablers ,Altfrinkisches Dorf- und Pfarrhausleben 1559
bis 16017, sowie der angekiindigie 4. Band von Otto Graf Seefried
~Adel- und Biirgertum im oberen Franken™ Zum Archiviag Niirnberg
1952 ist der Ausstellungssaal des Staatsarchivs wieder renoviert und
damit die Moglichkeit geschaffen. die Vortrige in der widrmeren Jahres-
zeit in diesem grolBen, festlichen Saal vor noch zahlreicheren Horern
abzuhalien. Als Schriftfithrer wurde jiingst Staatsarchivrat Dr. O. Puch-
ner gewonnen, Ein gutes Omen und ein guter Aultakt fiir das 4. Jahr-
zehnt.

Wolfgang Lazius und Clemens Jiger

Weghereiter von Bevilkerungsgeschichte und Genealogie
im 16. Jahrhundert
Von Archivassessor Dr. Friedrich Blendinger, Miinchen

Wie enge schon im Zeitalter des ausgehenden Humanismus, um die
Mitte des 16. Jahrhunderts, Geschichisschreibung und Genealogie ver-
bunden warven, lassen uns die Forschungen des Wiener Universitiits-
professors Dr. Wolfgang Lazius, eines Schiilers des beriihmten
Humanisten Bet aus Rhenanus. und des Augsburger Ratsdieners
Clemens Jidger erkennen. Der Wiener Professor der Medizin war
gleidhzeitig Historicus am Hofe der Ilabsburger Kaiser, und in dieser
Figenschaft richiete er ein Schreiben an Biirgermeister und Rat der
Stadt Augsburg und ersuchte sie um einen Beitrag Clemens Jéagers
Fiir sein neuestes Werk.!

Am 6. IX. 1554 teilte Lazius, dessen Vater aus Stuttgart stammte,
withrend seine Mutter Wienerin war.? der Reichsstadt Augsburg mit.
er habe ein ansehnliches ,Werk von allen Volkern der deutschen Na-
tion, von ihrem Herkommen, von ihren Hin- und Herziigen von ihrem
l_‘imrr_csi. ihrem augenblicklichen Bestand, besonders von aller Stamme
und Geschlechter altem Herkommen und Ausbreitung nicht allein der
Konige, der Fiirsten und Grafen, sondern auch des loblichen Adels im
Verlauf der Jahre mit groBem FleiB und Kosten verfaBt. Fr plane dies
Werk einmal zu drucken. Da er viele Namen der Geschlechter Augs-
burgs unter dem alten Adel als Zeugen gefunden habe. so bitte er

1) St. A. Augsburg. Litt. 554 IX. 6 Nachtraz. — 2) ADB 18, &9,
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Biirgermeister und Rat der Stadt Augsburg. damit nicht solcher alter
Adel. der sich vom Feld in die hochberiihinte dlteste Stadt Aungsburg
verzogen habe, verschwicgen und ausgelassen bleibe. der Rat mige sein
Vorhaben unterstiitzen und zur Zier und Erhaltung bei den Nachkom-
men jedes einzelnen Geschlechis und Stammens ein kleines Verzeichnis
der dlteren Geschlechter Augsburgs ihm zukommen lassen. wie dies
der Adel in Osterreich. Stever, Kdrnten, Schwaben und Bayvern bereits
getan habe. Der Rat moge seinem Diener Clemens Jiger einen dies-
heziiglichen Befehl geben, Nachdem dieser darin ziemlich erfahren sei,
werde er nach ergangenem Befehl des Rats um so fleiBiger diese Sache
in die Hand nelmen. die unter seinem Namen gedruckt werden soll.
Dies werde den Herrn samt und sonderlich zu mercklichem Lob und
Preis gereichen '

Um dies Schreiben verstandlicher zu machen. wollen wir in Kiirze
Leben und Werk beider Forscher etwas niher kennenlernen. Wolfgang
Lazius wurde als Sohn eines Wiener Universitdtsprofessors schwii-
bischer Herkunfi eine hervorragende Erziehung zuteil. Mit 16 Jahren
war cr bereits Magister der Philosophie! Nach Fortsetzung seiner
philosophischen und medizinischen Studien in Ingolstadt und Wien
hereiste er mit einem Baron Starhemberg Niederdeutschland,
Belgien und Frankreich. Dann war er viele Jahre als praktischer Arzi
in Wiener Neustad{ titig. bis er im Jahre 1536 seine nur kurzfristie
unierbrochene. 25 Jahre wihrende Tétigkeit als Professor der Medizin
und Lehrer humanistischer Facher an der Universitit Wien begann.
Seine Freizeit schenkte er jedoch ganz der historischen Forschung. fiir
die er auf vielen Reisen in Oberdeutschland reichen Stoff aus den
Archiven der Kloster und Stadte sammelte. Wihrend Lazius seine

Hauptwerke der osterreichischen Geographie — seine .Karten der
osterrcichischen Lande™ wurden 1906 neu herausgegeben —. Geschichte

und der Genealogie des osterreichischen Adels widmete und damit zum
Vater der osterreichischen (_:(‘H(‘hi('hl‘.‘-fﬁt:]ll‘(‘il}tl[lg wurde?, lieB er 1557
bzw. 1572 bei Oporin in Basel sein oben angekiindigtes Werk unter
dem Titel .De aliquot Gentium Migrationibus, sedibus fixis. reliquis
linguarnmque initiis et immutationibus ac dialeetis Libri 12, in quibus
practer caeferos populos Francorum, Alemannorum, Sueuorum. Marco-
mannorum, Boiorum. Carnorum, Tauriscorum, Celtarumque atque Gal-
lograccorum tribus Primordia et posteris singulorum quaeque ex his
insigniores Principum Comitumque ac nobilitatis  totius pene Ger-
maniace, Latiique et Galliae stirpes processerung diligenii examine
historiae denique Autorum Annaliumque cum lectione tum collatione
traduntur” drudken.

Wollgang Lazius hat Clemens Jager wohl von seinen Archiv-
reisen her personlich gekannt und um seine Verdienste um die Augs-
burger Ehrenbiicher gewult, ebenso wie der ebenfalls im Jahre 1554
beim Augsburger Rat zu Gast gewesene Dr. Wiguleus Hundt. der
beriihmte Verfasser des ,Bairischen Stammenbuches®. -

3) May I M. Wnl!’gang Lazius als Geschichtsschreiber Osterreichs. Inns-
bruck. 1894, — 4) St A, Augsburg. Baumeisterbuch 1554, f. 69.
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‘hll Gegensatz zu Lazius hatte sich dep von ihm als Mitarbeiter an
seial grofien “ t..rk ".]_‘le{‘"" Ratsdiener Clemens Jager aus eigenen
Stiicken ”I““I‘ Universititsstudium un ohne weite Reise I
riker und Genealogen seiner Vatersiadi herangebildet. Eine Stadi-
schule mag er \\_'(1_11| besucht haben, dann aber wurde or wie sein Vater
5(51111511_1:1’ ind '.\Il.‘l'q“.r\.illl‘“"]' gleich seinem groBlen Niirnberger Vorbild
Hans Sac hs. Wenn er sich auch in seinen Ehrenbiichern da und dort
in Reimen versuchte. so galt seine Liebe dody in erster Linie der ge-
schichtlichen Forschung. Auf diesem Gebiete steht er nichi weit hinter
Hans Sachs zuriick. Pins Dirr® der verdiente Augsburger und
Miinchner Stadtarchivar und Historiker. hat uns seine Personlichkeit
und seine Werke niher bekannt gemacht. Schon im Jahre 1532 fertistc
Jiger nach seinen eigenen Erlebnissen eine Darstellung des Augs-
burger Aufruhrs uwm den BarfiilBer Monch Johannes Schilling!
Nach diesem Ersilingswerk beendete er 4 Jahre spiter die Clronik
sciner eigenenw Zunft. der Schuster.” Mit diesen beiden geschichilichen
Darstellungen war er wohl schon bei den Angsburger Geschichtsfreun-
den bekannt geworden. Als dann im Jahre 1541 ein neuer Raisdiencr
filr die Ordnung des . Archivs® gesucht wurde. wihlten die Dreizehner
der Stadt Augsburg am 17, Februar unter 7 Bewerhern Clemens Jager
ats. «essen dlterer Kollege der bekannte Chronist Panl Hektor Mair
wur® Seine historischen Kenntnisse waren hierfiir wohl ausschlag-
vehend, denn wenige Monate spiter erhielt er den Aufirag. die auf
dem Rathausboden in wirrem Durdieinander umherliegenden Schrifi-
stiidke der Stadt Augsburg zu .durchklauben®, zu ordnen und zu ver-
zeichnen. Nach iiber zweijahriger Tatigkeit, bei der er sich cine Krank-
heit zuzog. fiir die er eine besondere Verchrung l"l'lli['li.“ Ivg!vl er seinen
Vorgesetzten einen abschlieBenden Bericht mit einem ..Rv‘;:-;x.uu-r gefun-
dener Sachen® vor.t® Keine schonere Gelegenheit hitte Jager F!mlvnr
konnen. um seine Quellenkenntnisse zu \'vriicl’gu_ und zu vrwvlt(’_r::‘.
Eine stattliche Anzahl von Werken bezeugt dics.ﬂhmnvr _\\:vlu‘r{-hrnn‘:k
folgten die beiden Ehr(-‘.ngedéichtniﬁhiidluru(lvr Burgl'_l'lm_'::au'll'_|l/.\\. [( u{:-
suln und der Vigte der Stadt Augsburg'® und _Sa(rhhvﬂh?-hl_lt i g|1_111 t-:n‘,t;
reichen Geschlechterbiicher der Her \_\-'art.“’ Fug ger, I f;:« el ‘
und Rehlingert Als Verfasser jener ;r(»!maiogmzlum .\\'l'_l‘lu‘_ ll—
scheint offiziell meist ein Fundator®, d. h. ein Mitglied eines cl|.¢-~.{]|
Geschlechter. das Jdger den Auftrag gab. |l.1n ht‘_zahlu‘: _|t'(!01:-lh\'(}.nc‘1
mehr oder minder personlichen Anteil an der Gestaltung dieser Meister-

n zum Histo-

5 ir “lemens Jager und seine Augsburger l',||I'(‘.ﬂ})l'ld‘:'ll".l‘ m.li]
.;Ijll[]?fich]I-‘(;lliIlt;ufllgn Ztsc]{r.g d. Hist. Ver. w. bﬂt‘h\\'ﬂ])t‘ll_l rll__t'llll(l ;\I:ullll(;lz_}.
'g. 1910, — 6) Frhr. v. ])tilni(iz, G?_j.z.l Jﬁkolaq(I;‘;;ggcrﬂ}.‘;l 11\)!11{..1([:%!““.”.
S5 — S shibl. Miinchen, Cod. Bav. 2648. — 8) St. A. Augsburs,
;’).I'gée{;11(:1'1?1-0%1)211(3(:1‘,11)11541. ) StAT Augsb‘urg. _Bnu||1c1sicrl_1]1:(-hqtll)T‘)_.
f. 69. — 10) St. A. Augsburg, Akten das .'\l'(_‘h'l\"“-'.L‘.!-i(.‘I:\{%?(‘.ti’. N?u'in:l:-.!-
und Staatsbibl. Augsburg. Hs. 19. — 12) Beide . 1 umlll.l']ultn{ i‘u M:‘r‘
museum, Miniat.Abt. — 13) St. A. .-'\llg;:shul'g. _bt'lmt.::(.l.ﬁ.—-_ b nusgpuiﬁ: o
museum. Fragm. Probeentwurf im (r(.‘l‘lllalllS('h(-.'I.;_ I tmlt?_)l;(.sjl Sou Oy
Niifl:berg, Abschr. im Ferdinandeum zu [unsbruck. — St. A, Augs

e ; N Terschollene Hs.
burg, Schitze (Abschr.). 16) Verschollc -



werke nahoi Jdagers Name wird dabei kaum genannt, und doch ist
sein Anteil durch das Vorwort des Fundators Biirgermeister Herwart
i Ehrenbuch dieser zuersy bearbeiteten Augsburger Familie klar her-
ausgestellt, denn er verweist ebhenso wie spiater Marx Pfister auf die
(ir(illnll;_'; des Archivs als @uBeren AnlaB fiir die Entstehung des
Gesdilechierbuches wie auf Jdgers titige Mitarbeit. Besonders wertvoll
sind diese grundlegenden familiengeschichtlichen Werke, weil sie un-
gedruckt in  prachtvollen Handschriften mit reichem malerischem
Schmudc aus der Schule des beriihmten Augsburger Malers Jorg Breu
d. . iiberliefert sind. Wihrend das Herwart-Buch in erster Linie an
Hand schiner Wappendarsiellungen die Entwicklung des Geschlechis
von Generation zu Generation mit den jeweiligen Versippungen auf-
zeigh, und im zweiten und dritten Teil die Wappen der Ratsmitglieder
ven 1368, des Patriziats. des vermehrten Fatriziats und schlieBlich der
Biirgermeister seit 1368 in musterhafter Weise wiedergegeben werden,
zeigt das Phsterbueh mit seinem inhaltsreichen Text bereits einen
wesentlichen Fortschritt in der genealogischen Gestaltung. Es ist an
dieser Stelle unmoglich, niher auf die einzelnen Werke Jagers kri-
tisch cinzngehen, Wir wollten lediglich klarlegen, wie aus dem ein-
stigen Schuster und Meistersinger der erste Stadtarchivar und der Be-
griinder quellenmifig  fundierter geschichtlicher Darstellungen und
genealogischer Werke seiner Vaterstadt wurde. Bezeichnend war es,
dalt man ihn schon 1553 aus seinem bisherigen Dienst entlieB. ihm ein
jihrliches Leibgeding von 40 f1 und schlieBlich eine Zolleinnehmerstelle
sukommen liell, bis er endlich in seinem letzten Lebensjahre, 1561, eine
regelrechte Pension von 100 fl jihrlich erhielt.\?

Auf alle  Tolgenden Geschichisschreiber der Stadt Augsburg von
Achilles Pirminius Gasser iiber David Langenmantel bis zu
den beiden Briidern von Stetten hat Jigers Werk einen mehr
ader minder nachhaltigen EinfluB ausgeiibt. Alle Historiker Augsburgs
schulden il Dank fiir die erste Ordnung und Erhaltung der dltesten
geschichtlichen Quellens

Wenn mit Wolfgang Laziuws einer der fiihrenden deutschen Histo-
riker des 16, Jahrhunderts den Rat von Augsburg um Clemens Jigers
Mitarbeit ersuchte, so bedeutete das fiir den eben. vielleicht wegen
seiner Herkunft aus den Ziinften, entlassenen Ratsdiener eine hohe
Anerkennung. Wenn er 1546 dem ziinftischen Regiment ein hohes Lob-
hed sang, 1555 aber das patrizische Regiment verherrlichte und das
ziinftische Regiment verkleinerte, so mag dies wohl eine kleine Cha-
rakterschwiche sein, der man jedoch auf Grund von Jigers Entlas-
sung Verstandnis entgegenbringen sollte. Hier hat Ro th in Unkenntnis
dieses Umstandes wohl etwas zu hart geurteilt, denn dem verdienstvol-
len Newordner des Archivs lagen seine Quellen wohl niher als seine
liingst beiseitegelegten Schuhe!'

Wenn Jiger das von Lazius erbetene Verzeidinis Augsburger
Familien kaum ablicferte und seine Mitarbeit wohl auf die Notizen

17) St. A. Augsburg, Baumeisterbudh 1561, — 18) Dirr a. a. 05 S 31—

l.(')],,lé‘”h‘ Friedrich. Reformationsgeschichte der Stadi Augshurg 1V,
5. 536,
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iber die Fugger, Gossembrot . a. beschrdnki blieh. so mag daran auch
die veriinderte Stellung Jagers gegeniiber dem Rat schuld gewesen sein.
Wesentlicher Fir Lazins war enischieden die Tatsache, daB der wohl
vorwiegend durch Clemens Jagers Forschungen geschichtlich und genea-
logisch interessierte Hans Jakob Fugger die Drucklegung seines
mehrefach genannten Werkes iiber die Wanderungen der oberdeutschen
Stimme und threr Yorgidnger finanzierte. Jagers Anteil laBt sich
freilich noch nicht unmittelbar erkennen. Lazius klagi beweglich, alles
sehavre Gold zusammen, seize die Studien hintan und niemand gebe
fiir welehrie Arbeiten hinlinglichen Lolin. Um so schwungvoller feiert
eroinoeiner ansgedehnten Vorrede den allereinzigen Mizenaten der
Wissenschaft, Hans Jakob Fugger. der hiermit ein wiirdiger Nach-
folger seines beriihmteren Onkels Anton Fugger wurde. Wenn der
Schwabe Lazius. der gleichzeitic Leibarzt des Kaisers war. dem
schwiibischen Adel und besonders der Familie Fugger im Rahmen
seiner weit  gestedsten. mip zahlreichen Zitaten aus griechischen und
lateinischen Schrifistellern belegten Darvstellung mehr Platz einrdumte,
so stattete er damit dem Hause Fugger und dem schwibischen Stamme
den schuldigen Dank fiir die Drucklegung jenes Werkes ab. fiir das
ilim weder Kaiser noch Konig die Mittel bewilligten, obwohl er ihr
langjihriger Hofgeschichitsschreiber war.2

lLazius hat nehen den antiken Schriftstellern in seinem einmaligen
Werk iiber die Volkerwanderung viel archivalisches Material verwertet.
e dart ant Grund dieses Werkes als der Begriinder der deutschen
Beviolkerungsgeschichic  gelten, die er mit wertvollen gencalogischen
Nuchweisen verband. Ganz in seinem Sinne vereinte auch Clemens
Jiger. wohl unabhingig von ihm. seine geschichilichen Darstelllungen
mit grundlegenden familienkundlichen Forschungen. Beide Forscher
verdienen ob ihrer Pionierarbeit weiteren Kreisen bekannt zu werden,
denn sie Kénnen uns auch heute noch ein glinzendes Vorbild fiir die
Zusammenarbeit cines gelehrten Universititsprofessors mit einem durch
cigene Bildung zum Historiker und Genealogen aufgestiegenen Hand-
werker sein,

'.!In Zeitalter der groBten Vilkerwanderungen der menschlichen Ge-
whthtc und der sich stindig mehrenden Erkenntnisse auf dem Gebiet
der Natu !:\\'ls'r-'{-nr-'chuftml _Lm{l der Soziologie sollten wir heute auf den
Spuren dieser beiden Wegbereiter in erhohtem MaBe Bevilkerungs-
geschichfe und Genealogie betreiben und ihre Ergebnisse miteinander
verbinden zum Wohle aller!2t

20) H. St. A. Miinchen. Augsburg Rst, Lit. Nr. 105. S a
> 1. Augs g Rst. Lit. Nr. 105, Sammelakt von Jager-
rfhvr{l (.ﬁlu_mpteu und Aktenausziigen. — 21) H. Stadtardqivdirekt(l)rgDr-
- 'r. Demninger. unserem Landesvereinsvorsi iche
v oot no einsvorsitzenden, fiir freundliche
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Das Hasennest

Familiengeschichtliches aus dem Béhmerwald

Von Josef Blau

Der um seine Heimat und ihre Geschichte hochverdieinte Ver-
fasser. frither in Neuern, jetzt in Neuhausen bei Metien ansiissig.
hat am 12. Augnst 1952 seinen 80. Geburtstag gefeiert. Wir frenen
uns, daB ein Beitrag aus seiner eigenen Feder uns Anlalf gibt.
ihm unsere Gliickwiinsche und unseren verehrungsvollen Respekt
darzubringen.

In den Seewieser Wildern am Osthang des Britcckenkammes gibt es
einen geschiitzten. sonnigen Winkel. in dem das Tasenvolk besonders
gut gedeiht: der heiBt darum seit alter Zeit .das Hasennest”. Lin
dhnliches Hasennest finden wir am Osthang des Kiesleitenberges.
Hier war vor langen Zeiten hoch iiber dem steinwilzenden Betie der
wilden Widra ein Jagdhaus gestanden. vielleicht noch von Kaiser
Karl 1V. her; nachdem dieser .Pavillon™ lingst zerfallen. hatte sich an
dieser Stelle ein Bauer angesiedelt und dessen Behausung erbte den
Namen, der vom fritheren Bauwerk her an dem Orte Klebte. den aber
die bibelfesten Amisschreiber so wie die durch ihren sprachverwirren-
den Turm berithmte orientalische Stadt schrieben. .ln stiller Ruh™ lag
Babylon™, bis die Stiirme des Dreilligjahrigen Krieges iiber den Hof
brausten: aber aucdh nach der Schwedenzeit Kelirte hier keine Ruhe
mehr ein. denn es hatie sich hier — im Bereich des Stadtler Gerichis
der Koniglichen Freibauern — unterdessen ein Glasmacher
— von der Seewies her —. dessen Nachkommen heute
noch hier und in der niheren und ferneren Umgebung hausen. Wenn
wir aber in der Geschichte dieser Sippe etwas weiter zuriickgehen.
nun 300 Jahre alte Baby-
hat, die wieder

namens

Haas angesiedelt

miissen wir mit Staunen feststellen, dalt der

' ] e AR e et rieben
loner Haasenstamm cine Unzahl von Asten ,_ttl el : L
sindern und Weltteilen Wurzel geschla-

als eigene Stamme in anderen | ‘
isgebreifet und vielfach zu e¢hrenvoller

gen und die Sippe Haas weit av
Bedeutung gebracht haben. .
Aste ist bisher erst in den einfachsten Um-

Die Geschichie dieser ! ! o
erf hat sie bereits reiche und zum e

rissen, erforscht worden: trotzdem
recht merkwiirdige Frgebnisse gezeitist.

raten werden soll.

von denen hier nur wenig ver-
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Schon vor dem _]uhl'f- 1600 faudit 1m Seewiescer Gericht ein Glaser-
meister namens Haas anfl, dessen Sohn Hans um die Mitte des sieb-
zehnten Jahrhunderts den Adelsstand mit dem Beisatze .von Griinen-
wald® erhiclt: der verkaufte im Jahre 1666 seine ..Bockbastlhiitte™ an
Sebastian Gerl und dibersiedelte nach Schiittenhofen. wo dann sein
Name verscholl.

Georg Haas. wahrscheinlich ein Bruder des geadelten Hans, siedelie
sich nach 1630 auf dem Babvloner Hofe au; er war ebenfalls Glas-
meister und erzeugte als geschiftstiichtiger Mann bunte Glasperlen. das
so beliebte Tauschmitiel des schwunghafien Sklavenhandels jener Zeit.
['r und seine Nachfolger im Glasgeschift legten damals den Grund
sur Ausbhreitung und zum Wohlstand der Familie.

Joseph Haas anf Babvlon (1744—1781) haite einen Sohn namens Jo -
hann Joseph. der nach zuriickgelegten Rechtsstudien Justizidr auf
der Herrschaft Chotieschan und nachher konigl. bohmischer Landrechts-
sokretir wurde (1774—1839). Er zeugte mit seiner Julie. geb. Blochin=
o ans Miltenherg am Main, zwolf Kinder. Von diesen wurde
Joseph Georg Haas (¥ 1802 zu Prag. 1 1878 zu Berlin) durch seine
Heirat mit Pauline Therese. geb. Ruth, zum Begriinder der reichs-
deutschen Linie Haas-Schliotenitz (Domane zu Schlétenitz bei Stargard
in Pommern). Er zengte dreizehn Nachkommen. von denen der Sohn
Johann Erdmann Paul Haas. Kaufmann in Leipzig (* 1881 zu
5t. Louis USA). Begriinder der Haas'schen Familienforschung ist,

[iin anderer Sohn des Chotieschaner Justizidrs war Ferdinand
Ritfter von Haas, osterreichischer Generalkonsul in Serajevo (vor
der Okkupation), * 1814, 1868 in einem Schneesturm bei Serajevo mit
Roll und Wagen verungliidkt. Sein begabter Sohn Ferdinand
Joseph Ritter von Haas. * 1847 zu Tokal in Kleinasien, oster-
reichischer Generalkonsul in Schanghai. ertrank beim Baden nahe der
Buddha-Insel Putu i. J. 1896.

Der Haas-TPamilie entstammen seif etwa 1800 noch zahlreiche hohe
Beamte und Offiziere wie der Generalmajor Ferdinand Haas,
T 1912, der Feldmarschall-Leutnant Ottokar von Haas, § 1908 in
Graz, und der Prager Handelsrat Karl Haas ; letzterer, im ganzen
Bohmerwald bekannt, entstammt der Hartmanitzer Linie (* 1895),

Weiter sind noch zu nennen: Dr, Robert Haas, * 1886 in Prag,
Staatsbibliothekar und Univ.-Professor in Wien. Dr. Hermann
]_‘-l aas (1847 —1888), Privatdozent. Facharzt fiir Hautleiden, Primar am
Spital der Barmherzigen Briider in Prag, Fachschrifisteller, erlag einer
Anstedcung an Flecktyphus; Dr. Philipp Haas, osterr. Medizinal-
rat, preull. und sdchs. Sanitdisrat. Badearzt in Teplitz (1807—1871);
Er nst Hermann Haas (* in Prag 1879). Besitzer der Kuranstalt
Gf'llr«‘(']ﬂ)('rg; — und uns steht auch nicht zuletzt der Bauer und Gast-
wirt Josef II aas (* zu Babylon, 1854—1832) zu Hartmanitz im Boh-
merwald, der eine Zierde seines Berufes war, ein aufrechter deutscher
Mann ‘und rechter deutscher Bauer, der an dem politischen und wirt-
srhaftlic{mn ]..cl)f*n seiner engeren und weiteren Heimat regen Anteil
ni}[lnl. Er war viele Jahre lang Obmann der Ortsgruppe des Deutschen
Béhmerwaldbundes. 25 Jahre lang Delegierier der Deutschen Sektion
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des IIci!l['t'::ikﬂhur'l‘ilIl‘.\ war Vertrauensmann der Deutschen \grarpartei
und M'H"‘;‘”'Illldl‘!' li_("\' Bundes der Landwirte. Mithegriinder der Deut-
S_(_'%l(‘ll L'I!‘I{I_\\'H'Ilst'ilufiil('hvn Lagerhausgesellschaft usw. Fr hatte zehn
Kinder. Sein Sohn. Handelsrat Karl Haas, wurde bereits erwihnt.

Hervorzuheben ist der Kinderreichtum. der alle Linien der Haas-
Familie auszeichnet, Der Justiziiir Johann Joseph Haas hatte zwolf
Kinder (Iilt'llt .“‘!ii}ll_lt' und vier Tochter). Franz Haas auf der Mittermiihle
sieben Kinder. Wenzel Haas auf der Stadler Miihle, * 1849, elf Kinder
(sieben Sohne, vier Tachter). Joseph Geore Haas (1802 1879) dreizehn
Kinder (davon neun Sohne). und Johann Georg Haas auf Babyloy gai
vierzehn Kinder, zu gleichen Teilen Knaben und Midchen.

Seit dreihundert Jahren saB der alte kiinische Haasenstamm in ruhi-
ger, von Sommer und Winter, Friihling und Herbst. Regen und Sonne
geregelter Bauernarbeit in vielen Geschlechtsfolgen auf seinem Erb-
hofe zu Babylon im Stadler Gericht und ist durch EheschlieBungen mit
dem griflien Teile aller alten Freibanernfamilien versippt. Hier seien
deren Namen genannt:

Zur Babyvloner Haas-Sippe: Kolmer, Ertl, Traxler. Evssner von Eisen-
siein, Saller. Schmidt. Schwarz, Kopp. Neuberger. Weber von Ebenhof,
Weber-Hirschenstein, Scherl. Zetil. Denk. Raupach. Joachimsthaler,
Pscheidl, Hoffmann-Glaserwald, Penz, Schwed. Pregler. Landauer,
Draschka. Tschechenherz, Redkerziigl. Seffert. IMilgari. Riederer. Ieiler,
Wetlitzky, Piller, Weidhaas, Kolbinger. Plechinger (Blechinger). Dole-
zal. Krulisch. Lerach. Stohr. Schiirer v. Waldheim. Gerl. Petraschka;
sur Stadler Miihl-Haas-Sippe: Weber, Esterl. Wudy. Pauli. Hoffmann,
Hinke. Teichl, Blum, Schiitz, Schwarz. Saller, Hausler, Pscheidl. Schmid.

Kopp: — zur Mittermiihl-Haas-Sippe: Prinz. IHaindl, Friedl, l’nall:tuudn.
Nausch: — zur reichsdeutschen Haas-Sippe (aus Babylon): Gallus.

Manche, Krippenstapel, Brabant-Wiese. Junge. Pech. Schewitz, v. Kro-
mer. v. Breisky. Sevferth, Reif v. llza. Kolly, v. Breiter, v. Damaschka,
v. Thelen. Horanderer, Kreibich, Lindner, Dorlinger. v. Seewald. (_':raf
Wachimeister. v. Pertazzi. Bubnik, Rambacher. Ruth. Innes. ‘(,raf
Domski. Nitze, v. Obstfelder, Strudkmann. Schaller. Hoffmann-Calau,
Russi-Kbhlenbérg, Lichtenheldt, Clausing, Hever. ."Sim-luir.‘ V. _Pr{_:sc‘-l'umka.
Nadce. Sondhauss. Straube. Boltz, Leniz, Siebenbiirger. Sehlick, Fischer.
Wogan. Burchardi, Ducros. . .
Sicherlich ecine ausgebreitete .Freundschaft™ Im vorstehenden st
nur auf eine einzige der vielen alfen kiiuis(-hv.n F r(f_lbaueg-nfmmhenl
hingewiesen worden: bei einiger Miihe und b_orgfalt ?nuﬂte sich — ufr_:_(
mehrfache Nachforschungen haben dies bereits bewiesen - _]{a”-d-l ‘.ur
jede andere Sippe cin dhnliches Bild ergeben. In c‘len'a‘licn _dult(ui:f-un.
Pfarr- und Grundbiichern findet mch' fiir thr.le‘ ]'almlu_: rei ‘1 1a 1Cgc‘r
Stoff. auch in bereits gedruckten Arbeiten. wie in ”des \ crfa{;:_ers ,.tu_,:
schichte der kiinischen Freibauern™ (Pilsen. W (.-stl)uhm.?_l).m- 1{1111l us r;;l.
A.G). wo sich die dltesten Kataster -gler W ul_(l!m‘uzdcr !lr?lgiill It‘c él:n
die Geschichte der kiinischen Clasmm_sterfaml!u-.n_ als Hi f:]mh.e nimn‘.
Anfangen miiBte jeder mit seinen eigenen I_'fl_mllu"n— .lfln\ .arl:s]uind[‘m
den und von diesen aus wire so lefe zu gehen. Wohl dem.

-1l
der seiner Viter gern gedenkt!

dann in die

217




Kleine Beitrige
Ein Tischtitelbrief

Fin katholischer Priester bedarf cines Tischiitels. d. h. eines gesicher-
ten Unterhalis fiie den Fall. daB er ohne Anstellung oder krankheits-
halber iiber kein eigenes Einkommen verfiigen kann, Solche Tischiitel.
iitulae mensae. konnen vom Bischol, vom Landesherrn, von Stiftungen
vid Gemeinden. aber auch von Privatleuten aunsgestellt sein. In dem
Lier ans den Briefprotokollen des Landgerichtes Rosenheim  mit-
veteilten Tischtitelbrief verbiirgen sich mehrere Bauern fiir den Unter-
halt  ecines jungen Landsmannes, vielleicht eines Verwandten. der
Geistlicher geworden ist.

.1 Porgschafftshrief pro titulo mensae / Nachdeme der edl- und
wohlgelehrie Herr Simon Schmid. theologiae moralis et S.S. (= Sane-
(orum) Canonnm studiosus des ehrbaren Johann Schmidts zu Kielling.
dis Gerichts und Anna dessen Eheweib beede annoch im Leben ehe-
licher Sohn mit Wiirkhung der Gnad des Allerhechsten in seiner deli-
beraten sich dahin geprieffet. dalf derselbe zum geistlichen IHeiligen
Petriner Standt seine vocation erfunden, und nun zu solch seiner aspi-
ration anderergestalien nit zugelangen vermag, es seve dan daB ihme
mit dem erforderlichen titulo mensac anhandgegangen und geholfen
werde und er Schmidt nun derventwillen die ehrbare Georg Summerer
van Perghamb, Hanns Loferer alda Hanns Ertl zu Kollauf. Georg Forg
von Bgeging, Georg Pattinger von Patting. Andre Pattinger von Gog-
ging. Georg Firg von Krottenhausen, Michl Knoll von Schaurnhain,
Fanns Vordermavre aldorth, Simon IHaislmavr von “Kragling. Bartlme
Vierntl von Aggerstorf, Michael Noichl von Lautterbach, dan Chri-
stophen Hoffter aldorthen alles Fleises hirumben erbetten., als haben
dieselbe sich in allerseiths perséhnlicher Gegenwartt aus christmitlei-
digem Herzen ganz freywillig dahin obrigkeitlich erclert und ver-
bunden. das sve ithme zusammen vor ordentlichr Obrigkheit ad 3000 fl
sulchergestalten die Porgschaffi gelaist. das memblichen obgedachter
Summer zu Perghamb scin inhabent frevaigen besizentes Lechen ad
60 f1 werth, Hanns Loferer ebenfahls sein aigenes Lechen pro 500 fl,
Hanns Ettl dessen ludaigne 4 Agger pro 500 fl Christoph Férg von
Fgging seinen Zechent pro 400 {1, Georg Pattinger von Patting 1 Lechen
400 fl. Andre Pattinger von Gogging 1 Lechen pro 400 fl, Georg Forg
von  Krottenhausen 1 Pointh (50 fl. Michl Knol von Schaunrhein
12 Lechen 450 [l Hanns Vordermavr alda 1 Lechen 400 f1. Simon Heisl-
mayr von Kriagling 1 Lechen pro 400 fl. Bartl Viertl von Aggerstorf
I Lechen 400 fl, Michl Noichl von Lautterbach /> Hof 700 fl und
Christoph Hofier alda { Lechen pro 400 fl werth, welch alles wie ver-
standen durchgehents frey leedig aigen und unverpfendet ist. hierzu
verschreiben und  solchergestalten verpfendi. das wan besagter Herr
Schimidt vher kurz oder lang weegen Leibs defect nach empfangenen
subdiaconaten Krankheit oder anderen canonischen impetimenten eine
alimentation oder sogenannte congruam nothig were, sye samment-
liche Porgen demselben solche alljihrlich, it 150 fl gerechneter zu ver-
raichen verbunden sein und bey dem Churf. Pflegegericht alhier er-
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il',‘-’s"‘“ -“”“"I“- .-""“l“'_h_'l'lfl “i“'illr\:- mehir=henanibste 15 nnderthonnen it
;|]|il!n_ T“ vorspecificierte Aigenthumber sondery weihters all ihr ligent
111:::({(1 15:;_.:1(ls:“:nlunliah :-I(‘.”II|]-‘.-’[::-([Ilk“:f-fz-ﬁ.;tm\ t‘l‘fllilpl"rl ¥ !;I']I__\ potheciren, dar-
Rédishehelftom, benolicics 1.”1-[]‘5,“ unen und Besizer all anderen
aliter gestae, doli. mali, metij aut conctionis oder wie: die weist- oder
weltliche R(‘(-Iltt-_ll Nammen haben oder erdachi werden mésen. wedor
in genere noch in specie immer schizen und beschirmen solle (gehreu-
lich und ohne Geverdte) dessen zu walirer Urkundt ist diese Brieffs-
obligation auf unser gehorsammes Ansuechen und Bitten mit des
wohledl- und gestrengen Herrn Franz Joseph StraBl der churf, Durdi-
laucht in Bayrn Pfleg- und Haubtmanschaffts Commissarius anererl
wappenmeBigen |nsigl (jedoch deme und dem Gericit ohne praciudiz)
verfertiget worden. auch disfahls zu Zeigen requiriri und erbetten dic
chrwiirdige Iranz Kiirchockh und Franz Erderich Pernier. beede Ge-
richts Procuratores alda. actum den 26. Ociober anno (741"
Joseph Kiermever

1[I]11‘11, & \t-:'|r!i|1|1|-~ rel non sic sed

Unter habsburgischer Fahne in Spanien und Portugal

Schwibischen Soldnerfiithrern (etwa Georg von Frundsherg, Schertlin
von Burtenbach u. a.) begegnen wir in der Kricgsgeschichte des 100 Jalir-
hunderts auf der Seite des Kaisers und auf der seiner Gegner, Aber
auch viele Landsknechte schwibischer lMerkunft mischten sich damals
unter die bunten IHeerhaufen der kriegfiihrenden Parteien. Namentlich
im iibervolkerten Allgiu ertonte die Werbetrommel selten umsonst.
Auf den wichtigsten Kriegsschauplitzen Europas: in Ungarn, den Nie-
derlanden und in Italien lielen Allgiauer ihr Leben. Das bestitigen die
Todfall- oder Leibfallverzeichnisse in den Rechnungen des Probstamites
Fiissen (im Staatsarchiv Neuburg a. D). lhnen sind auch die Namen
der folgenden auf der Pyrendenhalbinsel gefallenen oder eestorhenen
Allgiiuer aus der Fiissener Gegend entnommen:

1571: Precheler Michel von Pfronten-Ried. in Spanien ¥

1572: Lipp Michel von Enzenstetten. in h'|_1u||i(l'n i

1575: Dimpt Hans von Pfronten. in Spamen 7

(577: Knatvich Peter von Lechbrudk. in Spaunien v 3

1592: Geisenhof Hans von Lechbruds im Kricgsdienst in l'lif’lll%,‘,‘il[

(595: Miller Peter. Maurer und Steinmetz. von Plronten. so sich

i Cricesdienst in Portugal begeben.
ahren in den Kriegsdienst in Portugal beg A
Tk : ; Dr. Adolf Laver. Dillingen

yYar

Tiirkenmiidchen und Moskowiter in Augsburg . o ‘ "

In den Plarrbiichern der katholischen Stadipfarrei Si. Moritz zu Augs-
bure finden sich folgende zwei Eintrige: e ey

Ail Klarqamst‘lg (?en 29, Mirz 1687. wulrtllv {I(.‘-l}i’lllfl\il]ﬁlg.lflﬂ1 J\ﬁll:'f]?,?

e i« 3 Jahre altes Madachen, .. >

Maria Anna Theresia ein ctwa 4 bis 5 Jahre a s

(.-up‘re:“ (in Ofen gefangen): Taufpaten waren Graf Marqum‘_d Fugger

2 sHs i Rehlingen. Sl

und ein H_(rrl von ving jen. Ungliickstod durdh Ertrinken  Gre-

Am’ 251 Noyember Ac10istarbiden. B RS S C o s e Flovrn

sorius. .der Beiname ihm selbst nnhekanni gewcstel Bl an alua s s

8 s U i 7 Towiter. so gar klein gefangenworden™.
Graf Castelli. ein geborener Moskowiter, so g : £
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Das kleine Tiirkenmiadchen ist wohl bei der Iroberung von Budapest
durch Karl von Lothringen am 2. Sepiember 1686 in deutsche Hand ge-
kommen. der Moskowiter dagegen wahrscheinlich beim ..Nordischen

Krieg” Zar Peters des Groffen. Di. Norbert Lieh

Bayrische Musiker in Graz

[n cinem Aufsaiz .Die Grazer Stadtmusikanten und die privilegierte
Stadimusikantenkompagnic™ (Zeitschrift des Hist. Vereins f. Steiermark
YLIL Jahre. Graz 1951, S. 91 ff.) erwdhnt Helmut Feder hofer in
ciner fiir uns Genealogen erfreulichen Weise Kirchenbiicher und andere
Archivalien ausschopfend und Familienbeziehungen betonend. eine
Leilie von Zuwanderern aus dem heutigen Bayern:

Wolfgang Spizweg. Stadipfarrsuccentor in Graz. .von Minich aus
Bavern® ~ 3. 9. 1617 Graz. (ist sicher kein Vorfahre des Miinchner
Malers Carl Spitzweg. gehort aber ebenso sicher zu seiner Familie,
die in der Umgebung von Miinchen alteingesessen und zahlreich ist).

Caspar Renff aus Kempten in Schwaben ~ vor 1650 Eva Erhart
(Biirger und Tischler aus Weiz).

Jacob Henigsperger aus Pilsting (?) in Bayern, Stadi- und
Festungstiirmer in Graz o 10685.

Johanu Ferdinand Schwaberger, Stadt- und Festungstiirmer
in Graz (Thomas Schwaberger, Biirger in Passau) oo 1705 Sophie,
Witwe des Stadipfarrsugeentors Georg Stephan Hierl (Horl).

Weitere Bavern nennt der gleiche Verfasser in einem anderen Auf-
satz .Grazer Geigen- und Lautenmacher des 17. und 18. Jahrhunderts®
(Blitter F. Heimatkunde. des Hist. Vereins f. Steiermark, 25. Jahrg.,
Feft 5. Graz 1951.'S. 74 ff.):

Hans Felil. Lauten- und Geigenmacher in Graz (Johannes Feltl
zu Fiissen)y oo [ 3. 6. 1641 Lucia Seidl aus Obersteier (Ennstal), oo II
5. 11, 1639 Graz. Kva Rosina Pucher aus Waldegg. Helmut Federhofer
vermutet eine Verwandtschaft zwischen Hans Feltl und Jorg Feldtle,
Geigenbauer in Fiissen (1650 genannt), Magnus Feldlen, kaiserl. Hof-
Lauten- und Geigenmacher in Wien (genannt 1656, auch' hier weist der
Vorname Magnus auf Fiissen!) und Martin Feltel aus Straubing,
GlockengieBer. seit 1747 Biirger in Graz.

Michael Ho B, Biirger und Lautenmacher auf der Lendt in Graz, aus
Hohenschwangau. T 27. 7. 1658, co 1 8. 10. 1651 Graz. Anna Maria, verw.
Raffler. ~ II 2. 6. 1658 Graz. Anna. Witwe des Stadtzimmermeisters
Andre Wilhalmb.

Johann Georg Pauer. Hoftischlergeselle in Graz. .der kunstreiche
Herr Michael Fauer. ein gewester Lautenmacher aus Frandchen®, oo
25. 1. 1741 Graz AR

Zufallsfund

10. 12. 1754 Schliersce Joseph Anton Stétz (Joh. Balthasar. operator
111&1(1}(:115 in Schlipshamb prope Augustam Vindelicorum in Suevia o0
Maria Friderica Augusta Amalia Zauner) oo Schliersee Maria Rosina

{Andrnus Schluth, Wirt zum Partenhauser in Schliersee ¥ ~ Maria
Susanna).
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Biicher

Giinther Flohrschiitz, Zur Aeltesten (Geshie
Miinchner Dissertation \\.:rllltf‘t:ls:' (rl\efk.(l“.;d-m.. dvr Herren von Bodmann.
Wenngleich die Freiherr : Masching nschriftlich vervielfaltigt).
P reitherrn von Bodman keine bayerische Familie sind
51):1(1(?111_5()|t 800 Jahren am Bodensee sitzen habe ‘]t lod anche
Zweige ibhres Geschlechts nach Bavern vews II‘I = \]-“I] L
vielen bayerischen Ahnentafeln vor, Fs soi dal e
: 3 g imentateln vor. s sei daher in Hinweis auf die
“.h!g(" _Illi'lhl‘_lt|l_-:r_'l| sehr gut gearbeitete Arbeit sestattet. welche die
Frithzeit der Bodman (12. und 15. Jhdt) behandelt. Ihre Geschichte ist
mit den (-m‘i'(-hu-!“-“ der Konigspfalz Bodman. dem beliebtesten Aufent-
halt der spiten Karolinger. verkniipft. Im Gegensatz zu der |::l:]]il.li]!‘
tung ‘]‘_'r neuesten Gothaischen Taschenbiicher. wonach die Bodman
hochfreier Herkunft sein sollen, zihlt sie Flohrschiitz iiberzeugend den
Reichsministerialen zu. Im Verlauf der Untersuchung Kommen zahl-
reiche -rechisgeschichtliche Probleme der Friihzeit zur Sprache. wie auch
zwangslaufig viele andere schwibische Geschlechter (Hochfreie und
Ministerialien) mitbehandelt oder gestreift werden. Gerhard Nebinger

Prof. Dr. Karl Jacob — Dr, Fritz Weden, Quellenkunde der deutschen
Geschichte im Mittelalter. 3. Band: Das Spatmittelalter (von Interre-
gnum bis 1500.) Sammlung Goschen, Band 284, DM 2.40.

Dr. Fritz Weden schlieBt mit diesem. unter Verwertung der Hinter-
lassenschaft von Prof. Dr. Karl Jacob herausgegebenen Band die wert-
volle Ubersicht ab, die gerade fiir den Familienforscher, der nicht
Historiker vom Fach ist. ein sehr brauchbares Hilfsmittel ist. Betritt er
doch, wenn er bei seinen Forschungen die Schwelle von der Neuzei
zum Mittelalter iiberschreitet. Neuland, in dem die Quellen nicht nur
diinner gesiit, sondern auch ganz anders geartet sind. als er bei For-
schungen in der neueren Zeit gewohnt ist. AR

Georg Rusam, Osterreichische Exulanten in Franken und Schwaben.
Evangelischer Presseverband fiir Bayern, Miinchen 1952, 174 Seiten.

Das von Matthias Simon aus dem NachlaB herausgegebene Werk
bringt in der ersten Hilfte cine entschieden zu breit geratene, aus der
bekannten (aber nur im Sigel zitierten) Literatur zusammengestellte
allgemeine Geschichte Osterreichs, die zudem in den frithen Partien
nichf mehr ganz dem heutigen Stand der Forschung enispricht. Aus-
fiihrlich schilderi es dann die Gegenreformation in den Erblanden, vor
allem den Bauernaufstand von 1626, zieht hier feilweise Material u.nd
Namen aus Pfarrarchiven heran. Storend wirkt nur die etwas zu ein-
seitige evangelische Tendenz. | _ .

Erst die letzten dreizehn Seiten sind dem eigentlichen Ihema ge-
widmet, erginzen Groschel's Sammelwerk .Exulanten®, nutzen Xmg_en{e
Archivforschungen. Namen. Herkunfisorte. Hauptgebiete der .-]‘n‘m;;,:(-
lung werden kurz behandelt. Dem Familienforscher ]fuint:ﬂ tl§L Iflil;
sammenstellungen von Familiennamen im Ar_lTl}ang Ih{f‘mm ers (:Icn id
sein (Herkunftsnamen nach Orten im alten Nieder ﬁhSlﬂEgﬁ' un spa-
teren. Siedlungsgebiet, sonstige Herkunfisnamen, beru srleénjtifi.__fa_ll:s
Personennamen entstandene Familiennamen, Ubernainen u% 1 s cl\lb:i ¢
Namen). In ihnen mochte ichhdcn weitaus wertvollsten Beitrag des
Buches zur Exulantenfrage sehen. . _ . z

Vieles ist hier noch zu kldren. Vor allem ist c_s]m den Au"-{lllfahnlt(i
lindern wehr bald zu einer weitgehenden Angleichung: von All- un

221




Neubiirgern gekommen. besonders da. wo durch schwere Kriegszersio-
rungen die Kontinuitédt der Briuche abgerissen war. Diese Mischungen
verdienen gerade heute. besonderes Interesse. IThnen. wie auch dem
\usmall der weit iiberschitzten Kriegsfolgen im 17. Jahrhundert muf
immer wieder auch und gerade von der Einzel- und Familienfor-
schung nachgegangen werden, Hanns Hubert Hofmann.

August Gabler, Altfrinkisches Dorf- und Pfarrhausleben 1559 bis 1601.
fiin Kulturbild aus der Zeit vor dem 30jdhrigen Krieg. Dargestellt
nach den Tagebiichern des Pfarrherrn Thomas Wirsing von Sinn-
bronn, Freie Schriftenfolge der Geselschaft fiir Familienforschung in
Iranken. betrent durch  Dr. Fridolin  Solleder. Verlag Die Egge.
Niirnberg 1952,

Noch reicher. bunter und unmittelbarer als aus dem Niederschlag,
den es in amilichen Schriftstiicken, Urkunden und Akten gefunden hat.
leuchtet uns das Leben unserer Yorvordern aus Briefen. Erinnerungen
und Tagebiichern entgegen. Es ist dem Betreuer der Publikationen der
Gesellschaft . Familienforschung in Franken. Direkior Dr. Solleder. zu
danken. dal er die Reihe der Niirnberger Kirchenbiicher durch den
schon bebilderten und angenehm lesbaren Band unterbrochen hat. in
dem Aungust Gabler emne Fiille von interessanten kulturgeschichtlichen
Finzelheiten aus den Tagebiichern des Sinbronner Pfarrers Thomas
Wirsing darbietet. die uns in die Zeit der sich konsolierenden Glau-
bensspaltung und in ein Gebiet fithren. in dem die beiden Konfessionen
in Gemengelage nebeneinander bestehen geblieben sind. Fiir den
Genealogen bleibt der Wunsch offen, aus den in den Tagebiichern
erwihnten Amishandlungen. Taufen. Trauvungen und Sterbefdllen, wie
itherhaupt aus ihren genealogischen Nachrichten michte ein Familien-
budy fiie die Plarrei Sinbronn erstellt werden, das e¢inen Ersatz fiir dic
fehlenden Kirchenbiicher darstellen wiirde, AR

Alber{ Kobele, Dorfsippenbuch Grafenhausen. Kr. Lahr in Baden,
1. Teil. 1939—1951. 141 5. — Dorfsippenbuch MeiBenheim, Kr. Lahr
in Baden, 404 5. Selbstverlag d. Verl.. Grafenhausen.

Man mochte skeptisch sein. dem Plan «des Reichsniilirstands gegen-
iiber, alle Kirchenbiicher nicht nur verkarten und in Familienbiicher
nmarbeiten, sondern anch als .Dorfsippenbiicher”™ durch den Drudk ver-
vielfialtigen zu lassen. Alfred Kaberle, der bekannte badische Heimat-
und Familienforscher. belehri uns jetzt, dal auch ohne die Macht- und
Finanzmittel des Reichsnihrstands dieser Plan sich fortsetzen und ver-
wirklichen lift. wenn die geeigneten Faktoren zusammentreffen: Ein
kenninisreicher, fleifliger und zuverldssiger Bearbeiter und eine ver-
standnisvolle  Gemeinde, Biirgermeister. Gemeinderat. Pfarrer und
Lehrer. Dem  bereits 1959 erschienenen Dorfsippenbuch von Grafen-
hausen hat Koberle jeizt einen zweiten Teil folgen lassen konnen. der
iiber dic Angaben der Kirchenbiicher und der standesamtlichen Regi-
ster hinaus die Abwanderung aus dem Dorf und den Zuwachs an Hei-
matvertrichenen beriicksichtigt, ein volksgenealogisches Dokument. das
am Beispiel eines Dorfes die Verluste. Erschiitterungen und Umwil-
zungen zeigt. die seit 1939 iiber unser Volk gekommen sind und wie
es damit fertig zu werden anfingt. Das gleiche gilt fiir das Dorfsippen-
buch Meiflenheim. das vom Beginn der Kirchenbiicher bis 1951 das
genealogische  Schicksal der Gemeinde aufzeichnet. Diese Arbeiten
i\lnlu-rl{-T verdienen  hochste  Anerkennung, Forderung und  Nach-
alvmung! ;
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W erner :‘3_u.l gie: Dw Deutschordenskomturei Rothenbure o. d. T. 266 S.
selbstverlag, Augsburg. SieglindensiraBe 21 ' ’
Schon einem fliichtigen Besucher der |l
:irl'lt'llrdkli:i!l)li"'f::‘lkhi1';-1|:|:‘ }‘L{il:;['gtllli:r-l(-h“r e iberaalic gebrauchlichen Malie
L FO Hausg el illl_t‘ liefe und Gerdaumighkeit besitzt, s
ist (Il’a'l.( hmh einer Kirchlichen Genossenschafi. ja einer Lpriesteriich-
].\ “"‘i("'.l"ﬂf’["h(.“ I(.-l’ll!l%ﬁ(‘llﬁ(‘]l;iilj des lI"”[-“"'ill‘J] (.)l'lll‘lly Der Orden iibte
in der Stadt wihrend des Mittelalters nicht nur die pfarrlichen Rechte.
er besall auch eine eigene Niederlassune (Komturei). Das wechselvolle
Schicksal der Reichsstadt und der Komtuiei von der Reformation his
sum Verkanf (l('.'“-_ Ordensvermogens an die Stadt 1672 ist Inhali des
Buches. Auf breiter. solider Quellenbasis enistcht ein duflersi leben-
diges Bild der problematischen Verflechtung zweier offentlicher Kior-
perschaften allll' dem gleichen Raum, wer erstmals von dieser Verflech-
tung liest. gewinnt einen Eindruck von dem Zustand des alten Reiches.
das Napoleon zerbrochen hat, Fiir den Familienforscher ist es eine sehr
instruktive Darstellung der staatlichen Umwelt. in die er Individucn
und Familien hineingestellt sieht, die beamicten und biirgerlichen Na-
milien in der Stadt nicht minder, wie der bdauerlichen in der .Land-
wehr™., dem Rothenburger Territorium. Es fehl{ aber anch nichi an
unmittelbarer genealogischer Ausbeute: Der Anhang verzeichnet die
[loch- und Deutschmeister, die Rothenburger Komiure und die Ver-
walter im bezeichneten Zeitraum (der Anteil des altbayer, Adels daran

auptkirche von Rothenburg,

ist nicht zu iibersehen: Tarring von Stein und Pertenstein. Sandizell.
Hund von Lauterbach, Losch von Hilkertshausen). Im Text fdlli — er-
schlossen durch ein Register — fiir eine Reihe von Familien Material

an. das genealogisdi-systematisch kaum erschlossen werden kann. Auch
cine Ubersichtskarte der Rothenburger Landwehr ist beigegeben.
Miinchen A. Sandberger
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Wappenwesen. Degener & Co.. Schellenberg. Hrsg. Gerhard Geliner.
Schriftleiter Dr. J. KrauBe. P ; o
2. Jahrg. 1949/50: F. v. Klocke. Die Knappen von den Wappen al{n
Herolde und als Rittergenossen. S. 18 — Dr.- E. Krausen, Das Schlofi-
archiv zu Pottmes als familiengeschichtliche Quelle. S. 22 — G. Ne-
binger, Die Keuslin, eine Beamtenfamilie des  Fiirststifts  Kemp-
fen. S, 20, 131 (F. W. Euler) — Dr. A. W. ‘I,lll_I(‘T'(Elel. Der Wert den
Pamilienbildmisses Ssdsiae Dry S “Rasdr Die Familienkunde in der
internationalen Dezimalklassifikation. S 49— Dr. _I_:_ hs'illi!i‘l]', |]))."'E
Schuhmacherzunft in Biberach Lk. Wertingen. S. 60 — K. \\'{:Ilb(]l.‘ : as
Problem der ErschlieBung von Ahnentafeln. S. 61— _IJ.r‘ 0. f\{'ulu.( er.
Donald Lindsay Galbreath * 5 bEK 1:'\'l)i'\:[(_“]). Iréltltjl\.ll'l'illi:iuni:?n(IT-?:“:(iI“
i Vorde < Stiden. S 71 — KW. Kliber. Auswatuge den al-
Illllltv\um[df;lu rl(l%I{-"(iLtEIl‘n einer Wallfahr!’skir::-lu‘ im I)mhsrlwnl .l.‘lf(;'f.}},?'tll.m alr{‘-'
wald. S 75 — Dr. O. Neubedker. Die Wappen und Lanf es I:lrg{t . [I”
deuntschen Lander. S 82 — G. Nebinger, Dic .“‘!t‘h\fl'.fitl-'l'ln)b\(l]l‘_l‘ 'Ubl\-[ltl;(‘.k('-
Kreuz in Mindelheim 1456—1750. 5 90. 128, I-I[«: T II.'4,. \.-m ]uhrt.-;
Iiinfzig Jahre Genealogie als Wissenschaft. 5 99. o )()-Nonl){-‘(-kt-w"
und das Werk des Verlages Degener & (.D.l‘h ;Ob‘i_il‘i 5 T
Das Wappen der Bund-usrepuhhk_Deu_lst.-h ‘m(.ﬁ_._.’ b pones
Genealosie als Grundlage fiir Historie und :_uz;.g |n.‘-’lv'\ el
Bischoff, Kaiserliche Notare und Pfalzgrafen in wderschattsbuds von
S 169, 188, 204. 218 — K. W. Kliiber, Das llnu;:)l_hrn\_([lt‘rt'?;lm\t{s;]:nj:)w;}h
7 2 LA ) (. r Mils Mo 3 N s
Ochningen am Bodensee. 5 197 — H. Milz. Dic =




Garres. S 201, Gegenwartsaufgaben der Heraldik S 207 R.

v. IFrank. Sind Hofpfalzgrafen kaiserliche Beamte? S5 215 — K, L.
v. Marchtaler®., Die Anfinge und der wiirtt, Zweig des Asklepiaden-
Geschlechts Siebold. S 221, 235 — Dr. Banniza von Bazan * 5 225 —.

3. Jahrg. 1951:; Ludwig Findkh zum 75. Geburistag S8 1 — L. Finckh
Die Ahnen des Dichters Hermann Hesse. S I — Dr. E. Wentscher
Die bisher gedruckten Biirgermatrikeln. 5 5 — K. W. Kliiher. Die Por.
zelins zu Lindau 1m Bodensee., S 17 Dr. H. Spruth. Hausmarken.
S 28 Dr. G. Roesler. Das Erscheinungsbild der genealogischen
Gruppe. S 33 Dr. E. Krausen, Alibayrische Pechlerfamilien italie-
nischer Herkunft, S 56. 95 — Dr. I'. v. Klodke. Die Editionstechnik fiir
familiengeschichiliche Quellenstotfe ans dem Mittelalter und der Neu-
zeit, S 109 Dr. H. Huber, Irrungen um einen Familiennamen (Thei-
lenkids) S 127 — Dr. O. Neubecker. Die Kressische Hichzeitsschiissel
vom Jahre 1634, 5 142 (. Nebinger, Sind die Herren von Flecken-

stein ausgestorben? S 146, 171
Der Zwiebelturm, Monatsschrift fiir das bayerische Volk und seine
[“reunde. Herausg. Dr. Joself Habbel. Verlag |. Habbel. Regensburg.

5. Jahre. 1950: K. A. v. Miiller. Pas Stielerhaus S 1, 26 — A. Elsen,
Kurfiirst Maximilian von Bavern. S 18 W. Grozinger. Eine baye-
rische Bildhauerin (Maria Weber) S 31 — Jugend um Lodwig 1. / Aus
dem Tagebuch der Grialin Gabriele von Bray., § 37 — G, Lauten-
bacher. Joseph von Fihrich zum 150, Geburtstag. S 88 — H. Hofmiller,
Zur Biographie Josef Hofmillers. S 97 T. GeiBller. Spitzweg hat das
Wort 5 115 — B. Sattler, Erinnerungen an meinen GroBvater Adolf
von Hildebrand. S 125 — ], Diinninger, Balthasar Neumann S 161 —
W. Grozinger, Ein vergessener bayverischer Soziologe (Josef Ernst
v. Koch-Sternfeld) S 172 — R. Sexau. Elisabeth und Carl-Theodor

von Bavern in den Tagen der Kaiserbrautschaft und -vermahlung.
S 150 H. K. v. Zwehl., Karl Philipp Fiirst von Wrede. S 195 — P.
Karl Groll, Ein Ettaler Original (Bruder Gerhard) S 215 — J. Selmair,
Aloys Iischer, ein bayerischer Pdadagoge. S 262 — L. Rosenberger. Aus
den Erinnerungen eines baverischen Hoflakaien. S 225 — G. Pall-
mann, Karl Valentin und der Film S 64,

0. Jg. 1951: B. Hubensteiner, Bei Klemens August trug man Blau

und Weilt .. . 5 T — Prinz Adalbert von Bayern: Konigin Caroline
von Bavern und der Herzog von Reichstadt. S 32. 499 — A. Jehle, Jo-
seph Pschorr. S 44 — ]. Habbel, Stahl am Karlstor (Fa. Franz Wid-
mann und Sohn in Miinchen) S 68 — L. . Grimm. Theresia Edelgral,
Neuwirtstochter in Schliersee (Portrdt) S 91 — Prinz Adalbert
von Bayern, Konigin Caroline von Bayern und Kaspar Hauser. S 102,
121 J. Rank. Der Konig von Passau (Kommerzienrat Franz Stock-

bauner (Franz Stockbauer. Stuckwirt und Getreidehiindler ~ Anna)
T 190100 1855 Passau 1 25, 2. 1938; ~ Maria Prill von Sonnau) S 154 — G.
Woeckel, Die Johannes-von-Gott-Gruppe von Ignaz Giinther. S 137 — F.
X. Breitenfellner, Vom Wirtsepperl z° Garching (Josef Wasserburger
(Franz Josef Wasserburger aus Velden a. d. Vils. Wirt in Garching.
oo Constantina) * 15. 11, 1788 Garching. § 1. 7. 1857 Garching) S 141 — ].
Rank. Das Elternhaus der Briider Dientzenhofer. S 150 — H. Schindler,
Die Hauptwerke der Dientzenhofer. S 152, — K. Kupfer. Friedrich Theiler.
ein frinKischer Bildhauer. S 162 — [. RuBwurm. Stimmen der Mit-
welt iiber J. M. Sailer. S 190 — BlumenstrauB fiir Max Peinkofer zu
seinem 60. Geburistag am 22, September 1951 — K. Puchner und D.
Kiefielbach. Von IHaus- und Hofnamen. S 221 — |. Selmair, Sailer und
die Erweckten. 5 245 -— K. Hauck, Otto von Freising. S 251 — R. Sexau.,
Kaiserin Elisabeth. S 260.

0



	Der Familienforscher in Bayern, Franken und Schwaben, Band I, Heft 12
	Dreißig Jahre Bayerischer
Landesverein für Familienkunde 1922-1952
	Dreißig Jahre Gesellschaft für Familienforschung in Franken 1921-1952
	Wolfgang Lazius und Clemens Jäger, Wegbereiter von Bevölkerungsgeschichte und Genealogie im 16. Jahrhundert

	Das Hasennest - Familiengeschichtliches aus dem Böhmerwald

	Kleine Beiträge
	Ein Tischtitelbrief

	Unter habsburgischer Fahne in Spanien und Portugal

	Türkenmädchen und Moskowiter in Augsburg

	Bayerische Musiker in Graz
 
	Zufallsfunde


	Bücher
	Zeitschriften


